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Rundschau.

Man hat bisher die verschiedenen Spionage-
Aufdeckungen  bei uns nicht allzu tragisch genom¬
men, selbst die Affäre der Offiziere Trench und
Brandon war mit der Lektüre der prozessualen Ver¬
handlung für die meisten abgetan; jetzt aber zeigt
sich durch den Prozeß Schultz und Genossen,
der sich soeben vor dem Reichsgericht abgespielt hat,
daß wir es mit einer systematischen und konsequent
durchgeführten englischen Spionage gegen Deutschland
zu tun haben, die nicht mehr auf die leickte Achsel
genommen werden darf. Wenn auch die Verhand¬
lungen selbstverständlich unter dem Ausschluß der
Oeffentlichkeit vor sich gingen, so haben doch die
einzelnen Enthüllungen erwiesen, daß das Nachrichten-
bureau der englischen Marineverwaltungbemüht ge¬
wesen ist, durch Mittelspersonen die deutschen Schiffs¬
bauwerften und Maschinenbauwerkstätten nach ihren
technischen und sonstigen Geheimnissen auszuspionieren.
Kaum ist das reichsgerichtliche Urteil über Schultz
und Genossen gefällt, so tritt auch schon wieder ein
weiterer Landesverratsfall  zutage, da es sich um
den vor wenigen Tagen aus dem Gefängnis in
Wilhelmshaven geflohenen Schutzmann Glauß
bandelt. Das Bedauerlichste ist, daß es möglich war,
deutsche Beamte mit klingendem Gelds hiefür zu ge¬
winnen. der freundlichen Maske des britischen Agenten
mehr anzuvertrauen, als sich verantworten läßt. Daß
die ganze Affäre nicht dazu angetan ist, das berech¬
tigte deutsche Mißtrauen gegen England abzuschwächen,
können sich die Engländer selber lebhaft vorstellen.

London,  DT. Dez. In seiner gestrigen Rede
im Unterhaus bezeichnete Lord Beresford  die
Behauptung einer Zeitung, daß „die deutsche Armee
schlechter als früher sei" und „daß die deutschen
Offiziere, wenn es zum Kampfe ginge, mit Revolvern
hinter den Soldaten stehen müßten", als unwahr
und erbärmlich.  Lord Beresford erklärte, wenn
man in Deutschland solche Behauptungen über die
englische Flotte machte, so würden sie in England
eine ebenso große Erregung Hervorrufen. Man sollte
lieber versuchen, die beiden Nationen zusammenzu¬
bringen. Er halte es für die Pflicht eines Jeden
im Parlament, an der Herstellung eines besseren
Verhältnisses mitzuwirken.

Delhi,  15 . Dez. Der König  und die Königin
von England legten heute den Grundstein  zu der
neuen Hauptstadt des indischen Reiches. Delhi.

London.  15 . Dez. Die Arbeiterpartei  plant
einen neuen Besuch in Deutschland, um damit eine
Friedenskundgebung zu veranstalten. Das Mitglied
des Unterhauses Arthur Henderson ist von der Partei
beauftragt worden, Erkundigungen einzuziehen, ob
der Besuch in der nächsten Pfingstwoche oder zu
einem anderen Zeitpunkt angenehm sei.

Wien,  15 . Dez. Nach einem Bericht des Ber¬
liner Lokalanzeigers sind aus dem Hofe des Arsenals
3 Geschützrohre von je I ffr Meter Länge und je
125 Kilogramm Gewicht gestohlen  worden. Von
den Dieben fehlt jede Spur.

Lissabon.  14 . Dezbr. Die offiziöse Zeitung
„Republica" veröffentlicht die Nachricht, daß die
Regierung beschlossen habe, alle Juwelen  und
Wertgegenstände, die in den königlichen Palästen ge¬
funden worden sind, zu verkaufen. Ihr Wert an
sich beträgt etwa 12 Millionen Mark,  wird aber
viel höher geschätzt. Man sagt, daß einige Edel¬
steine unschätzbar seien. Ein Teil des Erlöses ist
für die Volkserziehung bestimmt, der Rest soll an
die Staatsfinanzen abgeführt werden, um die Not¬
lage der ärmeren Priester zu lindern.

München,  14 . Dezbr. In Jmmenstadt  im
Allgäu ist die mechanische Ziegelei niedergebrannt.
Das Feuer ist auf merkwürdige Weise entstanden.
Der Ziegeleibesitzerhatte umfangreiche Hanfreste aus
einem Lagerbrande der großen mechanischen Bind¬
faden-Fabrik in Jmmenstadt angekauft und wollte

die Ware auf dem Trockenlager seiner Ziegelei wieder ^
einigermaßen brauchbar machen. Im Innern der !

! großen Hanfballen glimmte aber noch das Feuer, !
l und so brachte der Käufer das Verderben selbst in !

sein eigenes Haus. !
Württemberg.

j Stuttgart.  15 . Dez. Die erste große öffent-
! liche Wäklerversammlung, in der Oberbürgermeister
j Dr. Mülberger -Eßlingen in großzügiger Weise sein
' Programm entwickelte, fand  heute abend im Festsaal
' der Liederhalle statt und gestaltete sich zu einer
! machtvollen und einmütigen Kundgebung des sich
l seiner Kraft bewußten Bürgertums. Um /̂e9 Uhr
^ war der große Saal , die Gallerien und das Po-
! dium so überfüllt, daß Hunderte unverrichteter Dinge

wieder abziehen mußten. In der Diskussion bezeich¬
nete Privatier Reis im Aufträge der Volkspartei es

^ als eine verdammte Pflicht und Schuldigkeit seiner
i Anhänger, jede Stimme für Mülberger abzugeben.
' Postlekretär Ahner brachte die begeisterte Zustimm-
j ung der Jungliberalen zum Ausdruck. Es gehe jetzt
! auf das Ganze, daher: Jugend heraus für Mül¬

berger. Geh. Hofrat Dr. v. Jobst empfahl als
j Vertreter des Handels und der Industrie die Kan-
! didatur Mülberger, mit dem man zu Wasser und zu

Land gut fahren werde. Es sprachen ferner Kauf
i mann Haußer für die Berufsgenoffen, Obermeister
l Häußermonn für das Handwerk. Schaffner Opp für
? die staatlichen Unterveamten, Gemeinderat Krämer
? für die Weingärtner, Kaufmann Behringer für die
? Handlungsgehilfen. Dann kamen einige oppo-
! sitionelle Fragsteller an die Reihe.
! Zur Ueberfüllung im Verwaltung  s-
- fach. „Der Verwaltungsmann", das Organ für
j württ. Verwaltungsbeamteund Kandidaten, erhält
j folgende Zuschrift: Einen Beweis für die in unserm
, Fach herrschenden ungesunden Verhältnisse bietet uns
! ein Blick in den „Staatsanzeiger". Man sollte an-
l nehmen, daß. nachdem im Laufe des Monats Sep¬

tember über 200 unserer Fachgenossen zum Zweck
der Vorbereitung auf die Dienstprüfung und Ab¬
leistung ihrer Militärpflicht außer Stellung traten,
die Stellenangebote die Gesuche übersteigen. Aber
nein, weit gefehlt! Eine Berechnung der ersten Hälfte
des Monats September zeigt, daß auf ein Stellen¬
angebot nicht weniger als 4 Stellengesuche kommen.
Eine noch bessere Illustration liefern die Bewerber¬
zahlen um ausgeschriebene Stellen. So sind z. B.
um eine auf 1. Oktober bei dem Stadtschultheißen¬
amt H. zu besetzende Gehilfenftelle 30, um eine mit
1750 Mk. datierte Gemeindesekretärstelle in Dürr¬
menz-Mühlacker 62 Bewerber aufgetreten u. s. f.
Aber ungeachtet dieser mißlichen Lage, in der sich
ein verhältnismäßig großer Teil unserer jüngeren
Standesgenossen befindet, erscheinen fortgesetzt An¬
zeigen im Staatsanzeiger, die Angebote zur An¬
nahme von Lehrlingen enthalten. Ein Zeichen, wie
wenig den von ernster Sorge um das Fortkommen
und Wohl unseres Standes getragenen eindring¬
lichen Mahnungen unserer Vereinsleitung Beachtung
geschenkt wird. Das Bedauerliche an der Erscheinung
ist. daß es sich des öfteren um Lehrlinge suchende
Beamte handelt, die Aemter bekleiden, bei deren
gehaltlicher Ausstattung darauf Bedacht genommen
worden ist, daß ein gewisser Teil des Einkommens
für Unterstützung durch Gehilfen auszugeben ist,
ferner um Beamte solch großer und leistungsfähiger
Gemeinden, die zur Bezahlung des verhältnismäßig
geringen Aufwands für einen Gehilfen recht wohl
in der Lage wären. In den weitaus meisten Fällen
dürfte es den Beamten, die zur Bewältigung ihrer
amtlichen Geschäfte eine Unterstützung brauchen, nicht
schwer fallen, der Gemeindevertretung die Gründe
zur Verwilligung der Mittel für einen Gehilfen über¬
zeugend klar zu legen. Es ist mir schon erwidert
worden, die Gründe für eine Lehrlingshaltung in
größeren Gemeinden seien auch darauf zurückzuführen.

daß einflußreichere Bürger, insbesondere Mitglieder
der Gemeindekollegien, um Aufnahme ihrer Söhne
in die Rathauskanzleien nachsuchen und man eben
die Gesuche nicht abschlagen könne oder aus nahe¬
liegenden Gründen nicht wolle. Ich habe dieses
Vorbringen bis jetzt nicht als stichhaltig bezw. als
Entschuldigung anerkennen können— im Gegenteil,
es gibt mir zu denken. Als eifrige Lehrlingszüchter
zeigen sich zum Teil unsere neu in ein selbständiges
Amt eintretenden Kollegen.

Stuttgart.  15 . Dez. Das Ministerium des
Innern hat nunmehr zur Prüfung des Verfahrens,
mit dem Prof. Hoffmann die Maul - und Klauen¬
seuche heilt,  eine Kommission eingesetzt, bestehend
aus Oberregierungsrat Dr. v. Beißwänger, zwei
Professoren der Tierärztlichen Hochschule und zwei
praktischen Tierärzten. Bis diese Kommission ihre
Tätigkeit beendet und Vorschläge gemacht hat, wird
die Seuche weiter um sich greifen. Es wäre wohl zweck¬
mäßiger gewesen, die bereits gewonnenen Erfahrungen
des Professors Hoffmann unverweilt in der Praxis
zu verwenden.

Horb  a . N., 15. Dezember. Eine hier gehaltene
Vertrauensmännerversammlungder Zentrumspartei
des 8. Reichstagswahlkreises  beschloß, keinen
eigenen Kandidaten aufzustellen, vielmehr gleich im
ersten Wahlgang für den Kandidaten der konser¬
vativen Partei, Landtagsabg. Dr. Nübling, einzutreten.

Heilbronn.  15 . Dez. Die Zahl der Wahl¬
berechtigten  in Heilbronn für die Reichstagswahl
beträgt 9227, gegen 8592 bei der Wahl 1907, also
635 mehr.

Vom Bodensee,  15 . Dez. In Cmmishofen
entzündeten zwei Knaben einen sogenannten Kanonen¬
schläger. Dem einen Knaben, der 5 Jahre alt ist,
wurde die rechte Hand durch einen losgehenden
Schuß vollständig weggerissen.

Aus StaSt, Bez irk unS Umgebung.
Neuenbürg,  15 . Dez. Nach einer Verfügung

der Generaldirektion der Posten und Telegraphen ist
die Verwendung von sog. Fenster-Briefumschlägen
zu Briefen mit Postzustellungsurkunde unzulässig.

FHerrenalb,  15 . Dez. Seine Durchlaucht
Prinz Otto zu Schaumburg - Lippe  und Gemahlin,
welche während des Sommers in Herrenalb Aufent¬
halt genommen halten, haben die Ehrenmitglied¬
schaft  des neugegründeten Wintersportvereins
angenommen und einen namhaften Beitrag gestiftet.

** Feldrenn  ach, 15. Dez. Letzten Sonntag
abend fand in der „Sonne" in Pfinzweiler unter
Leitung von Hauptlehrer Ung er dort ein sehr stark
besuchter sogenannter Schülerabend  statt . Die von
den sämtlichen Schülern und Fortbildungsschülern
vorgetragenen Gesänge und Gedichte und die Auf¬
führung „Dornröschen" zeigten von großer Liebe
und Hingebung zur gestellten und auch wirklich sehr
gut ausgeführten Aufgabe und von einer hocherfreu¬
lichen Harmonie zwischen Lehrerhaus und der Ge¬
meinde. Möge dem 3. ein 4. Abend im nächsten
Jahre folgen.

Pforzheim,  15 . Dezember. Die Firma S.
Wronker  u . Cie. erwarb die Anwesen der HH.
Hank und Sommer  mitsamt dem dahinter liegenden
städtischen Gelände, um ein modernes, vornehmes
Warenhaus dort zu erstellen. Für die Stadt ergibt
sich dadurch die erfreuliche Tatsache, daß die Brötzinger-
Gasse namentlich und auch die Lamm- und Scheuern¬
straße wesentlich verbreitert werden. Daß die alten
Gebäulichkeiten dort endlich verschwinden, ist eben¬
falls zu begrüßen.

Neuenbürg,  16 . Dezbr. Auf den heutigen
Schweinemarkt  waren 18 Stück Milchschweine zu¬
geführt, für welche Preise von 13—16 Mk. pro
Paar bezahlt wurden.
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Neuenbürg , den 14. Dezember 1911.
Am vorigen Samstag erschien im „Enztäler" der

Wahlaufruf für den Kandidaten der Deutsch¬
konservativen Partei und des Bundes der
Landwirte , Hrn. Keppler aus Calmbach . Es
ist notwendig, dieses meikwürdige Machwerk genau
anzusehen und die Schiefheiten und Verdrehungen
desselben richtig zu stellen. Vor allem fordert der
Mißbrauch des Wortes „christlich", das sogar zwei¬
mal vorkommt. Widerspruch heraus.

Wir machen dem Zentrum den Vorwurf, daß es
eine rein konfessionelle Partei ist, daß es Religion
und Politik miteinander vermischt und zwar durchaus
nicht zum Vorteil beider. Hier hat das Zentrum
nur das Interesse seiner Konfession im Auge.

Der Wahlaufruf des Wahlausschussesder Deutsch¬
konservativen Partei geht noch weiter. Er denunziert
alle Gegner der Konservativen Partei als Gegner
der christlichen Weltanschauung, oder kurz und deut¬
lich. des Christentums, als Feinde der monarchischen
Staatsverfassung, als Feinde der Landwirtschaft, als
Feinde der Industrie und Feinde des Handwerks.
Das ist allerdings viel auf einmal.

Nun. diesesmal sind Gegner der Konservativen
1. die Nationalliberalen. 2. die Freisinnige Volks¬
parte!, 3. die Sozialdemokratie. Denn schlauer
Weise sind die Nationalliberalen gar nicht genannt;
die Gegner sind sie doch, was Hr. Keppler noch er¬
fahren wird, wenn er es noch nicht weiß. Nebenbei
gesagt, bekämpfen Nationalliberale und Vo'.kspartei
die Sozialdemokratie ebenso wie die Konserva¬
tiven, was dem Kandidaten wohl auch bekannt sein
wird. Nun, wenn er sich in der Rolle als großer,
alleiniger „Sozialistenkämpfer" gefällt, so gönnen
wir ihm das Vergnügen; ob er viele zur Strecke
bringen wird, ist sehr zu bezweifeln. Uebrigens
hätten wir nichts dagegen.

Was bei der Sozialdemokratie vielleichtz. Teil
zutreffen mag z. B. in Betreff der Staatsoerfassung
und in wirtschaftlichen Anschauungen, das trifft für
die beiden anderen Gegner: Nationalliberale und
Volkspariei nicht zu. Wenn der Kandidat Politiker
sein möchte, so sollte er das wenigstens wissen. Das
gehört ja zum ABC der Politik. Die Konservativen
werfen alle Gegner in einen Topf und stempeln sie
zu Feinden des Christentums und der Monarchie.
Ist das „christlich?"

Wir wollen uns zunächst den ersten Punkt genauer
ansehen! Also alle Gegner der Konservativen sind
Feinde des Christentums; also sind der Kandidat
mit seinem Anhang die einzig wahren Vertreter des
Christentums. Anders kann man diese Ausführungen
nicht verstehen. Es stünde wahrlich schlimm um
unser Christentum, wenn es so wäre. Das ist ein¬
mal ein unverschämter Pharisäismus und dann
noch eine unerträgliche Anmaßung und Unver¬
frorenheit. Es ist geradezu eine Beleidigung für —
gottlob — die Mehrzahl unseres Volkes, ihr ohne
weiteres das Christentum abzu'prechen. Dagegen
muß im Namen des Christentums energisch Protest
eingelegt werden. Wenn unsere Gottesdienste bloß
von diesen „allein wahren Christen", den Konser¬

vativen, besucht würden, so wären unsere Kirchen
alle viel zu groß und stünden sehr leer. Glücklicher¬
weise rekrutieren sich unsere Kirchenbesucher aus allen
politischen Parteien. Nach diesem Wahlaufruf sind
auch alle nicht konservativen Geistlichen, deren es
glücklicherweise nicht wenige sind, immerhin ein großer
Prozentsatz, auch Feinde des Christentums oder der
christlichen Weltanschauung. Haben die Konservativen
das Christentum allein für sich gepachtet? Ist das
nicht eine unerhörte Anmaßung? Worauf begründen
diese Herren und der Kandidat den Anspruch auf
Alleinbesitz des Christentums? — Bei uns spielten
die Konservativen in Württemberg nie eine bedeutende
Rolle. Erst der Bund der Landwirte hat ihnen eine
Bedeutung verschafft, die ihnen nicht gebührt, denn

^ es ist ganz und gar unmöglich, diese beiden poli-
; tischen Gebilde von einander zu trennen. Der Bund
i der Landwirte hat durch skrupellose bezahlte Agita-
s toren durch eine ganz gemeine Agitalionsweise einen

Teil der Bauern für seine Zwecke mobil gemacht.
Der Minister Pischek hat seinerzeit die verderbliche
Agitationsweisedes Bundes der Landwirte trefflich
gekennzeichnet. Wir sehen auch, daß dieses politische
Gebilde bereits seinen Höhepunkt überschritten hat,
wie die letzten Landtagswahlenin Württemberg ge¬
zeigt haben. Was nicht aus Ehrlichkeit aufgebaut
ist. hat kurzen Bestand. Lügen haben kurze Beine.
Aber diese Herren sind ja die „einzig wahren
Christen!" „Um die Konservativen richtig zu ver¬
stehen, muß man in ihre Lande gehen". Das wird
die Aufgabe eines späteren Artikels sein. Dann
werden wir uns auch die anderen Anschuldigungen
und Verdrehungen genauer ansehen. Doch für dies¬
mal genug! Hr. Keppler glaubt auf unfern Wahl¬
kreis schon insofern Ansprüche zu haben, weil der
Bezirk früher konservativ vertreten gewesen sei. Ja
warum hat denn unser Wahlkreis diesen „Patent¬
christen" den Abschied gegeben? Weil aber der
Kandidat als wahrer Christ auch die Bibel kennen
wird, so empfehlen wir ihm, ApostelgeschichteK. 5,
Vers 9 zu lesen.

Eingesandt. — Gemeindepolitik.
Der vor kurzem in Herrenalb von opfer¬

freudigen Sportsfreunden ins Leben gerufene Winter¬
sportverein hat in allen auf die Entwicklung unseres
Kurortes bedachten Kreisen Anklang gefunden. Auch
außerhalb Herrenalbs sind zahlreiche Gönner er¬
standen. Nur da, wo eigentlich am meisten Sym¬
pathie für die Bestrebungen des Wintersportvereins
vorhanden sein sollte, bei der Gemeindevertretung,
scheinen die ausgestreuten Samenkörner auf einen
unfruchtbaren Boden gefallen zu sein.

Es handelt sich darum, einen geeigneten Platz
für eine größere Schlittschuh- bezw. Eisbahn zu
finden. Nun kommt ernstlich nach sachverständigem
Urteil nur ein Platz in Frage, nämlich, die der Ge¬
meinde selbst gehörigen und in der Nähe des Bahn¬
hofs gelegenen Schweizerwiesen. Nun sollte man
denken, besser kann es sich ja nicht treffen: denn
sicherlich wird die Gemeinde nicht nur den Platz zur
Verfügung stellen, sondern auch für die Herrichtung
der im Allgemeininteresse liegenden Eisbahn noch
einen Zuschuß bewilligen, wie das in anderen Kur¬
orten zweifellos sofort geschehen wäre! Aber weit
gefehlt! Der hohe Gemeinderat hat beschlossen, nicht

nur keinen Zuschuß zu gewähren, sondern er verlangt
noch, daß der Wintersportverein aus der Tasche seiner
Mitglieder für den Ausfall an der bisher erzielten
Graspacht aufkommtl Also prägnani ausgedrückt:
der Gemeindevertretung ist das bischen Gras¬
pacht mehr wert , wie ein Unrernehmen , wel¬
ches zweifellos der Gemeinde dauernd viele
Hunderte von Fremden herzieht und das noch
dazu in der Zeit, wo an und für sich jeder
Fremde doppelt und dreifach willkommen ist.

Man mag hin und her überlegen, wie man will,
der Standpunkt der Gemeinde erscheint wenig ver¬
ständlich. Etwas Licht fällt nun freilich in die dunkle
Begebenheit, wenn — wie jetzt bekannt wird — es
sich bestätigt, daß die Firma Gebr. Mönch, Brauerei
und Holelbetrieb, beim Gemeinderat den Antrag auf
Ueberlassung der Schweizerwiesen an die genannte
Firma gestellt hat, und zwar zum Zwecke der Eis¬
gewinnung. Während die Firma ein Menschen¬
alter hindurch ihr Eis an anderen, weiter abliegen¬
den Teichen genommen hat, muß sie ausgerechnet in
dem Augenblick gerade die Schweizerwiesen für sich
beanspruchen, in welchem der Wintersportverein dort
eine Eisbahn errichten will. Und wer den hohen
Einfluß kennt, den die Firma im Gemeinderat be¬
sitzt, wird wohl nicht zweifeln, zu wessen Gunsten
das Zünglein der Wage ausschlägtI

Wir können nur unendlich bedauern, daß einem
so schönen, zukunftsreichen Unternehmen gerade durch
diejenigen Faktoren, die ihm aufhelfen sollten— das
sind vor allem Gemeinde und Hotelbesitzer—
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden. Wäre
es technisch angängig, die projektierte Eisbahn mehr
in der Mitte der Stadt als aus den am Bahnhof
gelegenen Schweizerwiesen anzulegen, würden die
Widerstände bald behoben sein! Aber so ist nun
mal der alteingesessene Herrenalber: für Alles, was
sich nicht unmittelbar in der und um die Herren¬
alber „City" abspielt, fehlt ihm das warme Herz!
Nun hatten sich sicherlich die Hotels und Restaurants,
welche in der Bahnhofgegend liegen, schon gerüstet,
während der geschäftsarmen Winterszeit infolge der
Eisbahn zahlreichere Gäste als sonst zu beherbergen
und müssen nun mit langen Gesichtern ihre Pläne
wieder begraben, wenn es nicht noch in letzter Stunde
— denn der Frost steht unmittelbar vor der Türe —
der Autorität des Hrn. Stadtschultheißengelingen
sollte, die sich bekämpfenden Interessen auf der mitt¬
leren Linie zu vereinigen.

Aus dm CnMtt kann jeden Tag
abonniert werden.

Woraus frcHtkicHe Witterung.
Der über Irland angekommene Lustwirbel wird zwar

größtenteils nach Norwegen weiter wandern. Doch werden
Störungen bis zu uns gelangen und zuweilen etwas Trüb¬
ung veranlassen. Bei mäßig kalter Temperatur wird aber
kein wesentlicher Niederschlag eintreten und der Himmel
vorwiegend heiter bleiben.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : C. Meeh,
für den Inseratenteil : G. Conradi in Neuenbürg.

Kiezu zweites und drittes Wkatt.

kilmtlichs Bekanntmachungen uns privat- klnzsigen
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft,
betreffend die Abhaltung eines 14tägigeu Kurses über Wein-
behandluug, Hefereinzucht«ud Kellerpflege für Küfer  a « der

Weinbauversuchsaustalt zu Weinsberg.
In der Weinbauversuchsanstalt in Weinsberg wird vom

8. bis 20. Januar 1912 ein Kurs über Weinbehandlung,
Hefercinzucht und Kellerpflege der Weine abgehalten. Während
dieses für Küfer (selbständige und ältere Gesellen) berechneten
Kurses wird behandelt werden:

1. Im theoretischen Teil: der normale Gärverlauf des
Obst- und Traubensaftes. Die nützlichen und schädlichen Orga¬
nismen des Weines. Die Anwendung der Reinhefe für die
verschiedenen Zwecke der Weinbereitung. Die Vermehrung der
Reinhefe in Traubensaft und Wein. Die Krankheiten der Wein¬
fässer. Die Krankheiten und Fehler der Weine (Essigstich,
Kahmigwerden, Zähewerden, Braun-, Schwarz- und Bitterwerden,
das Umschlagen der Weine, der Böckser, der Schimmelgeschmack,
der Unschlittgeschmack und anderes). Theoretische Grundlagen
der Schönung. Die Filtration der Weine. Das Pasteurisieren
derselben. Das Durch- und Umgär:n fehlerhafter und kranker
Weine. Die Verwendung des Schwefels in der Kellerwirtschaft.

2. In den praktischen Uebungen: Anstellung von Gärversuchen.
Mikroskopische Untersuchung der nützlichen und schädlichen Wein¬
organismen. Mikroskopische Untersuchung fehlerhafter und kranker

Weine. Die praktische Behandlung kranker Weine. Das Ansetzen§
der Schönungsmittel. Ausführung von Schönungsversuchen mit >
besonderer Berücksichtigung brauner oder sonst fehlerhafter Weine. ^
Vorprüfung der Weine hinsichtlich ihrer Filtriersähigkeit. Die
Wiederherstellung kranker Fässer.

Das Weitere ist aus der Bekanntmachung in der Beilage
zum Staatsanzeiger Nr. 284 zu ersehen.

Stuttgart , den 28. November 1911. Sting.
Höfen  a/Enz.

Vergebung von Wegbauarbeiten.
Die Erbauung eines ea . 1025 »» langen Holz¬

abfuhrwegs im hiesigen Gemeindewald Distrikt Brennerberg
wird im Wege des schriftlichen Angebots vergeben.

Kostenvoranschlag und Bedingungen liegen auf dem Rat¬
hause auf.

Die Angebote sind in Prozenten der Voranschlagspreise
ausgedrückt, bis
Samstag den 23. Dezemberd. Js., vormittags 11 Uhr
bei der Unterzeichneten Stelle einzureichen, um welche Zeit die
Eröffnung der Angebote stattfindet.

Den 14. Dezember 1911. Schnltheitzenamt.
Feldweg.

Neuenbürg.
Gewähre auf einen größeren

Posten

Jamu- lind

10- 1S Prsz.MM
I -ILÄHViK ^ 17088.

Langenbrand.

Zu verkaufen:
Zwei 14 Monate

alte Karren (Gelb¬
scheck).

Gemeindepfleger Bohueuberger.

Bilder-Bücher
empfiehltC. Meeh'sche Buchdr.



K. Höeraml Neuenbürg.
Mekanntmachung,

betreffend Herstellung und Abgabe amtlicher Stempel
und Siegel auf private Bestellung.

Zufolge Weisung des K. Ministeriums des Innern wird
auf die Bestimmung des H360 Abs. 1 Nr. 4 St .G.B. hingewiesen,
derzusolge es vrrbotru ist, ohne schriftlichen Auftrag einer
Behörde Stempel, Siegel, Stiche, Platten und andere Formen,
welche zur Anfertigung von Stempelpapier, Stempelmarkeu,
Stempelabdrückeu, öffentlichen Bescheinigungen und Beglaubig¬
ungen dienen können, anzufertigeu oder an einen andern als
die Behörde auszufolgen. Die Inhaber von Geschäften, welche
die Herstellung von Stempeln und Klischees betreiben oder ver¬
mitteln, werden unter Bezug auf diese Vorschrift zur Vorsicht
bei Abgabe von Stempeln und Siegeln der genannten Art
besonders ermahnt. Dabei wird heroorgehoben, daß die Dienst¬
siegel und Stempel der Grundbuchämter wie auch der ordentlichen
Vormundschasts- und Nachlaßgerichte, diesen Aemtern durch die
Kanzleidirektion des K Justizministeriums zugesertigt werden,
weshalb Bestellungen aus solche Siegel und Stempel nur von
dieser Stelle zu bewirken sind.

Die Ortspolizcibehörden der Gemeinden, in welchen Ge¬
werbebetriebe der in Frage kommenden Art sich befinden, haben
den Inhabern derselben hievon besondere Eröffnung zu machen.
(Vgl. Minist.Erlaß vom 29. Oktober 1911, Min.AmtsblattS .336).

Den 9. Dezember 1911.
Oberamtmann Hornung.

Hekanutmachuug.
Mit dem Stadt . Arbeitsamt Stuttgart ist auf

Veranlassung des K. Ministeriums des Innern und unter Be¬
teiligung desselben an den entstehenden Kosten eine besondere
Ableitung für die Vermittlung

landwirtschaftlicher Arbeitskräfte aller Art
verbunden worden. Die Abteilung vermittelt für Arbeitgeber
und Slellesuchende kostenfrei.

Anmeldungen können entweder direkt bei diesem Amt
oder mu Rücksicht auf die bestehende telephonische Verbindung
und den gegenseitigen Bakanzenaustausch bn dem nächstgelegenen
Arbeitsamt oder dem Arbeitsnachweis der Wanderarbeitsstätte
angebracht werden.

Gesuche um Vermittlung von Personal oder Arbeit können
durch Vermittlung der Schultheißenänueran jede der vorge¬
nannten Stellen kostenfrei als portopflichtige Dienstsache emge-
sandl werden.

Stuttgart, den 3l . Oktober 1911.
Stadt . Arbeitsamt.

Die Bezirksbewohner werden aufgefordert, von der nach
vorstehender Bekanntmachung getroffenen Einrichtung im Be¬
darfsfälle Gebrauch zu machen.

Neuenbürg, 7. Dezember 1911. Kgl. Oberamt.
Hornung.

K. Oberamt Neuenbürg.
Au die GkUlkjlldkbkhjirdkll und OWaimbtsttzer.

Die Taffache der Einfuhr großer Obstmengen vom Aus¬
land in den letzten Jahren gibt Anlaß zur Aufforderung, dem
heimischen Obstbau mehr Aufmerksamkeit zu schenken. Es sollte
deshalb allgemein darauf gesehen werden, daß nur bewährte
Sorten und Baume I. Qualität gepflanzt, unfruchtbare Bäume
umgepfropft und die vorhandenen Bestände ordnungsmäßig
gepflegt werden. Hiezu gehört, daß im Winter die Baumscheibe
umgegraben, die Stämme und Aeste abgekrazt und mit Kalkmilch
angestrichen, auch die abgekrazten Teile verbrannt werden. Zur
Bekämpfung des Ungeziefers empfiehlt sich die Anbringung von
Nistkästen für Meisen usw., die der Bezirks Obst- und Gartenbau¬
verein zum Selbstkostenpreis(50 Pfg. pro Stück) vermittelt.

Die Oclsbehörden werden ersucht, in ihren Gemeindebezirken
geeignete Bekanntmachung zu erlassen und den Gemeindebaum¬
warten entsprechende Anweisung zu erteilen.

Den 9. Dezember 1911. Oberamtmann Hornung.

Einladung
Zum Besten der Armen, vorzugsweise solcher, die nicht in

öffentlicher Unterstützung stehen, werden auch Heuer wieder
Renjahrstvunfchenthebnngskarte « gegen Entrichtung eines
Geldbetrags von mindestens1 Mark ausgegeben.

Die Karten können bei Armenpfleger Blaich und Ratsdiener
Schöuthaler in Empfang genommen werden.

Die Namen der Abnehmer werden vor Beginn des Jahres
1912 bekanntgegeben. Von demjenigen, der eine solche Karte
erwirbt, wird angenommen, daß er auf diese Weise seine Gratu¬
lation darbringt und auch seinerseits auf Besuche oder Karten¬
zusendungen verzichtet. Wir laden zu zahlreicher Beteiligung ein.

Neuenbürg , den 14. Dezember 1911.
Namens der HrtsarrnenöeHörde:

Dekan Uhl . Stadtschultheiß Stirn.

Stadt Wildbad.

MW «- ««d

Kmlihoh-Nttki«f
am Dienstag den IS. Dez. 1911,

vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus
Stadtwald II Leonhardswald,

Abt. 10c, Guldenbrücke:
4 St . BaustangenI .u.II . Kl.

34 „ Hagstangen II .u. III .Kl.
109 „ HopfensteckenI.- 1II,Kl

Stadtwald II Leonhardswald,
Abt. 14ä, Schimpfengrund:

90 St . Baustang.I.—III .Kl.
14 „ Hagstangen II . Kl.

Stadtwald V Wanne, Abt. 12,
Große Buche:

2 St . Baustangen II . Kl.
22 „ HagstangenI.—III .Kl.
64 „ Hopfenstangen

Stadtwald III Sommerberg,
Abt. 14c, Sulz:

104 St .BaustangenI.—III .Kl.
190 „ HagstangenI .-—III .Kl.

1148 „ Hopfenstang.1.—V.Kl.
135 „ RebsteckenI. Kl.

Stadlwald I Meistern. Abt. 5b,
Kappelberg:

3 Rm. eichene Prügel II . Kl.
3 „ Reisprügel

Stadlwald II Leonhardswald,
Abt. 10b, c, Guldenbrücke:
21 Rm. Nadelholzprüg. II .Kl.
27 „ Nadelholzreisprügel

Stadffvald II Leonhardswald,
Abt. 146, Schimpfengrund:
11 Rm. NadelholzprügelI. Kl.

168 „ „ II .Kl.
101 „ Nadelholzreisprügel

Stadtwald III Sommerberg,
Abt. 14 Sulz:

32 Rm. tannene Roller
104 „ „ Prügel II.Kl.
41 „ „ Reisprügel

Stadtwald V Wanne, Abt. 12e,
Große Buche:

3 Rm. Nadelholzprüg.II .Kl.
9 „ Nadelholzreisprügel.

Wildbad, den 11. Dezbr. 1911.
Stadtschultheißeuamt.

Bätzner.

Neuenbürg.

Df DchnBen
empfehle fämtl . Sorten

Frin -Grbäck
sowie

prima jrWklOuitzbrol
Spezialität:

selbstgemachte Ejeruudeln
frische

Eier und Süßrahm^
Tafelbutter.

Bestellungen von Torte« u.
Kuchen werden angenommen.

Chr. Mayer,
Bäckerei und Spezereihandluug.

Eine freundliche

4 Zimmer-Wchmng
hat sofort oder auf 1. April zu
vermieten der Obige.

Schul-Schreibhefte
empfiehlt

die C. Meeh'sche Buchdruckerei.

Ävs alle sm Lager bestllMhell

Malilisakim- mM Wollwsrea,
Mmlarbeiteii mM 5tramme,
fertige SUrren ii. lMterMe

gemshre ich vl§ 15. Zsmisr mr
io prorem stsvsit,

aus pelre rs prorenl stsbs».
SAstige«sulMlegenheil ist gedotev.

ieb, »«leidW.WMetm
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

uWeihncrchten
empfehle als passende Geschenke:

Ähren aller Art, 8
Laschen-, IvanS-, IVecker-
u. Hausuhren mit Harüsnton,

AhrkLllen, Ring«, Broschen,

X
X
X
X
X

U Brillenu.MeiferinStahl,Nickeln.Gold,
X mit hersuZllehwdsrem LiMlistoss.
X scuesLkUNk::bester krsatzMLtteiMIrer::X
X
X
X
X
X

klekttWe öiMlejsell,
irotzMsrsteu. vesen

unter Zusicherung billigster Preise.

« Wen Vramiwsrt, NeuendürgX
X lWmsHermeiKer mrü WsIIstiollz-öeWst.

X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
Xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Gemeind everkaub Elektrizitätswerk
für den Kexirk Calw.

Die Preise für MrtalIfadc«I«mi>kn
werden mit Wirkung vom 1. Januar 19l2  ab wie folgt festgesetzt:
25-, 32- und 50kerzige Lampen pro Stück Mk. 2.50,
100- „ „ „ „ „ 3.80.

Die Lampen sind bei den Octsagenten erhältlich und auch
ausschließlich von diesen zu beziehen.

Direktion.

Gesellschafts-Spiele
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl
zu Weihnachts - Geschenken

L. MLLh'ichL VuchhanSlung, Neuenbürg.
Größte Auswahl am Platze.

Leopoldstratze,
Arkaden a. d. Roßbrücke.

Eine in Höfeua. Euz noch in
Betrieb stehende

billigst abzngeben.
Isidor Kaufmann,

Rheiubischofsheim (Baden).

Anfrage«
auf Chiffre-Anzeigen von aus¬
wärts wolle immer das Rückporto
beigelegt werden.

Verlag d. „Enztälers ".



wetterfeste
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für Same«:
3U8 Zuten, imprẐ nlerlen Liokken ^ 75von5Ei >-lMr
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^75
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snr«Wer:
coilen-csiie; LLt"" 190

3ll

für Sport:
Sesirirkie Sols-Pslelots

in allen ?srden un6 llüngen.

sioilel-Ssrmniren sur Ssnien
in Zsnr spsrten Normen.

l . Vemer.
Veudsv küre Metzger- vnü Mmaenltrake.

2

Uenenvürg.
Mein reichhaltiges Lager in

Spielnmren:
Puppenu. Puppenwagen, Kochherde, Küchen-
u. Zimmermöbel, Puppenstuben, Kaufläden,
Eisenbahnen, Baukästen, Werkfiguren, Mund¬
harmonika, Trompeten, Festungen, Soldaten,
:: Gesellschaftsspiele ::

ChrWiMschMlk und ChrWnmftniidtr,
I - StSktLStLSL,

Eigai 'i'LN in Wsihnachtspackung
bringe in empfehlende Erinnerung.

KSoli Luttnauer.
VI -M- ül

Höfe« ad.  Enz.
Am Sonntag den 17. Dez,, nachm. 3 Uhr

findet im Gasthaus zur „ Sonne " eine

ähler-Versammlung
statt zwecks Besprechung und Stellungnahme zur Ge«
meinderatswahl , wozu alle Wähler eingeladen sind.

L.
LöLv » .

Wahl -Worschkag.
Fabrikant Commereü,
Karl Grotzmann, Mechaniker,
Karl Sprenger zur „Krone".

Mehrere Mahler.
Hofe«  a . d. Gnz.

Wahl-Vorschlag.
1) C. Commerell , Fabrikant,

Wir haben nächsten

de«18. Wr., mu mrgciis8 Uhr sd
einen großen Transport

eGchg.Milchkühe, smie mhiger
Kckme«Ni>Mer

im „Hirsch" in Unterreicheubach
zum Verkauf und laden Liebhaber freundl. ein.

kllllolt unll kertbolili-övengskllt
aus L «xi » Kvi».

LesMche Whler-BechMlW.
Zu der am

Dienstag  den IS . Dezbr., abends '/-8 Uhr
im Gasthaus zum „Rötzle " stattfindenden

V SrSSlvLVLl.Vl.Q8
betreffs Stellungnahme zur bevorstehenden Gemeinderatswahl
laden höflichst ein die Einberuser.

seitheriger
Gemeinderat.2) Adolf Sidler , „ )

3)  Otto Schmauderer z. Sonne, Bürgerausschußmitgl.
Biele Wähler.

Höfena. d. Enz. — Eingesandt.
In dem Wahlvorschlag im Freitag Enztäler werden den

Wählern, abgesehen von Nr. 1, die vollständig einwandsfrei ist.
zwei weitere neue Kandidaten zur Verfügung gestellt, die bei
keiner Wahl glauben, sich den Wählern nicht anbieten zu dürfen,
über deren besondere Qualifikation man aber mindestens geteilter
Ansicht sein kann.

Hoffentlich machen die einsichtsvolleren Wähler diesen
Rummel nicht mit. sondern vereinigen ihre Stimmen auf die
beiden bisherigen bewährten Gemeinderäte und einen weiteren
anderen vertrauenswürdigen Mann. X.

Schömberg.

Wahl-Vorschlag.
Zur bevorstehenden Gemeiuderatswahl empfehlen wir

unseren Mitbürgern:
Johann Kappler, Herrenkleidermacher,
Gottlieb Lörcher, Kaufmann.

Mehrere Wähler.

Neuenbürg.
Weihnachten, die schöne Zeit,

Darauf Alt und Jung sich freut
Kommt jetzt immer näher'ran
Und mit Ernst denkt jederd'ran,
Einznkaufen all' die Sachen,
Darob unsere Kleinen lachen.

Darum, meine lieben Kunden,
Lade ich init euch empfunden
Und biet' hier mein Lager an.
Wo ein jeder kaufen kann
Für ganz wenig Geld Geschenke.
Was ein jeder sich bedenke.

Jetzt gibt eS in meinem Laden
Bilderbücher aller Arten,
Briefpapiere , schön und fein.
Und in Schachteln, gross».klein.
Druckereien, Oelsarbstifte,
fiarbcuschachteln»ohne Gifte,
Undz.Schluss noch,oh»' zn narren.
Führ' ich stets>». Zigarre «.

kr. KMrblniMii.
Neuenbürg , Hauptstraße,

l l ! I Weihnacht- karte« N l!
Empfehle außer oben ange¬

führten Artikeln mein reichhal¬
tiges Lager in passenden

Beachten Me mein Schaufenster

Neuenbürg.

Größere WchW
per t.  April eventuell auch später
(auf Wunsch auch Badezimmer)
zu vermieten.

Schriftliche Offerten sind zu
richten unter Sir. 200 an die
Geschäftsstelle ds. Blattes.

Fr. Seuser, Herremalb
empfiehlt

Tisch-, Küchen-, Habe- und Heit-
Wäsche -

für Ausstattungen , Hotels und Restaurants zu
Fabrikpreisen.  Nameneinwebungen kostenfrei. Bemusterte
Offerte gerne zu Diensten.

Kottesdienllc
in Weuenbüvg

^am 3. Advent , den 17. Dezember,
Predigt 10 Uhr (Ap. 8. 19- 26; Lied

j Nr. 101) : Dekan Uhl.
Abends 5 Uhr Weihnachtsfeier der

Kinderschüler.
Donnerstag , den 21. Dezember,

Thomasfeierlag mit Gottes¬
dienst abends 5 Uhr.

(Weihnachtsfeier der Sonntagsschule.)
—Am4. Advent, den 24. Dez., Vor¬

bereitungu. Beichte für die Abend¬
mahlsgäste des h. Christfests. —

Druck und Verlag der C. Mjeeh'schen Buchdruckerei des Enztiilers(Inhaber G. Conradi)  in Neuenbürg.
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